
Gottesdienstliche Gedanken am 14. Sonntag nach Trinitatis, 18.9.2022 

 

Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat. (Psalm 103,2) Mit dem 

Wochenspruch begrüße ich sie sehr herzlich zu unseren gottesdienstlichen Gedanken. Der 14. Sonntag 

nach Trinitatis hilft dem Gedächtnis auf die Sprünge und öffnet die Augen für den, von dem all das Gute 

kommt: „Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat“. Wer dankbar auf 

sein Leben blickt, der ist nicht nur glücklicher, der lebt auch in Gottes Geist. Der Geist, der es uns erlaubt, 

zu Gott zu beten und von ihm Gutes zu empfangen, weckt auch die Erinnerungen an die Wohltaten Gottes. 

Der Sonntag erzählt Geschichten von Menschen, die von Gott beschenkt werden. Der geheilte 

Aussätzigen, der Prophet Jesaja… Sie können nicht mehr so weiterleben wie bisher. Dankbarkeit hat 

verändernde Kraft. 

Lied: EG 449,1-4 Die güldne Sonne 

 

Psalm 146 (EG 757) 

 

Eingangsgebet  

Lebendiger Gott, Wir möchten dir begegnen. 

Wir möchten dich finden im Licht dieses Tages, 

in der Luft, die wir atmen,  

in allem, was du uns zum Leben gibst.  

Wir leben davon, dass du da bist. Amen 

 

Schriftlesung: Lukas 17,11-19 
11Und es begab sich, als er nach Jerusalem wanderte, dass er durch das Gebiet zwischen Samarien und 

Galiläa zog. 12Und als er in ein Dorf kam, begegneten ihm zehn aussätzige Männer; die standen von 

ferne 13und erhoben ihre Stimme und sprachen: Jesus, lieber Meister, erbarme dich unser! 14Und da er 

sie sah, sprach er zu ihnen: Geht hin und zeigt euch den Priestern! Und es geschah, als sie hingingen, da 

wurden sie rein.15Einer aber unter ihnen, als er sah, dass er gesund geworden war, kehrte er um und 

pries Gott mit lauter Stimme 16und fiel nieder auf sein Angesicht zu Jesu Füßen und dankte ihm. Und das 

war ein Samariter. 17Jesus aber antwortete und sprach: Sind nicht die zehn rein geworden? Wo sind aber 

die neun? 18Hat sich sonst keiner gefunden, der wieder umkehrte, um Gott die Ehre zu geben, als nur 

dieser Fremde? 19Und er sprach zu ihm: Steh auf, geh hin; dein Glaube hat dir geholfen. 

Wochenlied: Von Gott will ich nicht lassen: 365,1.3.4.8 

 

Predigt: Jes 12,1-6 Das Danklied der Erlösten 

Liebe Gemeinde,  

Was heißt: „Evangelisch sein“? 

Bestimmt werden einige von Ihnen, von euch, eine Antwort darauf parat haben. Andere müssen vielleicht 

erst ein wenig darüber nachdenken. Und dann fällt Ihnen und euch denke ich schon ganz vieles ein: 

Vielleicht, was man in der Schule über den Unterschied zwischen den Konfessionen, zwischen evangelisch 

und katholisch, gelernt hat. Oder die letzte Doku im Fernsehen über Martin Luther und die Reformation. 

Oder vielleicht was Sie in einem Buch von Margot Käßmann gelesen haben oder von einer anderen 

prominenten evangelischen Person unserer Zeit gehört haben.  



Auch die Konfirmandinnen und Konfirmanden, die am letzten Mittwoch ihren Konfiunterricht begonnen 

haben und von denen heute einige hier sind, wissen bestimmt schon, was das ist: Evangelisch sein. 

Nun ist es die Aufgabe des Pfarrers, der Pfarrerin, jeden Sonntag einen Abschnitt aus der Bibel vorzulesen 

und anhand dessen zu zeigen, was dieser Text für unser Leben zu sagen hat. Der Abschnitt, den ich heute 

Morgen vorlese und dann für euch auslege, der stammt aus dem Buch Jesaja im Alten Testament unserer 

Bibel. Es ist das gesamte und sehr kurze zwölfte Kapitel. 

Predigttext: Jes 12 
1Zu der Zeit wirst du sagen: 

Ich danke dir, Herr! Du bist zornig auf mich gewesen. 

Doch nun hat sich dein Zorn gelegt und du hast mich getröstet. 
2Ja, Gott ist meine Rettung.  

Ich bin voll Vertrauen und fürchte mich nicht. 

Denn Gott, der Herr, ist meine Stärke,  

von ihm singe ich in meinem Lied. 

Er hat mir die Rettung gebracht.  
3Voll Freude werdet ihr Wasser schöpfen aus den Quellen, 

 aus denen die Rettung strömt. 
4Zu der Zeit werdet ihr sagen: Dankt dem Herrn, 

 verkündet seinen Namen! 

Macht unter den Völkern bekannt, was er getan hat. 

 Verkündet, dass sein Name hoch über allem steht! 
5Singt dem Herrn, denn er hat Großes getan.  

Auf der ganzen Erde soll man es erkennen. 
6Seid fröhlich und jubelt, ihr Bewohner des Zion.  

Der Heilige Israels ist groß in eurer Mitte. 

Liebe Gemeinde, 

Was heißt das: Evangelisch sein?! Mit diesem Kapitel aus dem Jesajatext noch im Ohr will ich eine 

doppelte Antwort versuchen! 

1. Evangelisch sein heißt, einer Religion anzugehören für besonders faule Menschen 

2. Evangelisch sein heißt, einer Religion anzugehören für besonders fleißige Menschen. 

Das ist eine widersprüchliche Antwort, ich weiß, denn entweder jemand ist besonders faul, oder er ist 

besonders fleißig. Doch fangen wir von vorne an. 

Zunächst sagt Jesaja, dass Gott seine Menschen tröstet. Gott tröstet seine Menschen, wenn wir traurig 

sind, wenn wir ihn brauchen. Wie Eltern auf ihre Kinder schon einmal sauer sein können und zornig 

werden, so schließt Gott seine Kinder später wieder in die Arme und tröstet sie.     Fast schon ein wenig 

zu naiv, zu menschlich gedacht und von Jesaja aufgeschrieben. 

Da ist schon einmal die erste Anfrage: Warum sollte Gott denn überhaupt zornig sein auf seine Menschen? 

Warum sollte ihm denn irgendetwas nicht passen an so netten Jugendlichen wie Euch Konfirmanden und 

Konfirmandinnen? Oder gar unseren kleinen Täuflingen? 

Wir wollen von Gott nicht be- oder verurteil werden, wollen nicht akzeptieren, dass der Gott des Alten 

Testaments ein Gott voller Zorn ist. Können nur schwer nachvollziehen, dass die Menschen dieser Zeit 

Gott als einen strafenden, unbarmherzigen Gott erlebt haben. 

Dabei ist der Gedankengang, der dazu führte, so einfach nachzuvollziehen: Gott hat seinen Menschen gut 

erschaffen. Und doch gibt es das Böse in der Welt, das von Menschen verursacht wird: Streit, Lüge, 



Lieblosigkeit sind ja nur der Anfang, kriminelle Energien, Kriegstreiben und Völkermord das Ende der 

Palette an Schlechtigkeiten des Menschen – alles andere als Ruhmestaten des Geschöpfes Mensch.  

Also: Aus menschlicher Sicht kann Gott gute Gründe haben, zornig zu sein. 

Nun schreibt der Prophet aber, dass sich Gottes Zorn gewendet hat und er nun seine Menschen tröstet.  

Haben sich die Menschen also gebessert? Hat sich Gottes Zorn gewandelt, weil wir auf einmal allesamt 

immer lieb sind und uns so benehmen, wie er es mal vorgesehen hatte? Nichts dergleichen. Da hat sich 

gar nichts geändert. Menschen sind, wie sie sind. 

Und trotzdem sorgt sich Gott um uns. Trotzdem tröstet er uns. Egal, was wir machen. Denn Gottes Zorn 

richtet sich nicht gegen uns Menschen, sondern gegen unsere Lieblosigkeit, gegen das Böse, das wir tun, 

gegen das, was verhindert, dass unter uns die Liebe regiert. Gottes Zorn will zerstören, was die Liebe 

zerstört- damit am Ende nur die Liebe übrigbleibt. 

Und in dem Sinne ist es sogar gut, dass Gott zornig ist. Zorn ist nicht das Gegenteil von Liebe. In der 

Beziehung zwischen Kindern und ihren Eltern ist in aller Regel elterliche Ignoranz oder Gleichgültigkeit 

schlimmer als elterlicher Zorn. Zorn bedeutet immer auch: was zwischen uns geschieht und zwischen uns 

steht, ist mir nicht gleichgültig. Du bist mir nicht gleichgültig. 

Was hat das nun damit zu tun, dass ich vorhin gesagt habe: Evangelisch sein: Das ist die Religion für die 

Faulen? Nun ja. Es ist so, dass wir gar nichts tun müssen damit Gott uns liebt. Gott liebt uns, ohne dass 

wir ihm dafür irgendeine Gegenleistung bringen müssen. 

Was macht Gott denn dann aber mit uns, dass wir seine Liebe zu uns erkennen können? Gibt es Zeichen 

dafür, dass das auch stimmt? 

Im Jesajabuch lesen wir:  Ja, Gott ist meine Rettung. Ich bin voll Vertrauen und fürchte mich nicht.  

Das, was in diesem Vers gesagt wird, das können wir in einem Zeichen, einem Sakrament, spüren. Und 

zwar in der Taufe. Durch die Taufe darf ich voller Vertrauen und ohne Angst durchs Leben gehen. Ich habe 

keine Angst mehr vor dem Leben, wenn ich begriffen habe, dass Gott ein besonderes Auge auf mich wirft. 

Gott begleitet mich durch mein Leben – und wenn ich allein nicht mehr weiterkomme, dann wird er mich 

auf seinen Händen tragen. Mit der Taufe kann ich gewiss sein: Gott ist meine Rettung.  

Dann geht der Prophet noch weiter: Denn Gott, der Herr, ist meine Stärke, sagt er.  

Wo bekommen wir Christen von Gott persönlich Stärke? Wo erleben wir Gott so nah, dass er in uns 

aufgeht und uns stärkt? Das erleben wir beim Abendmahl. Das ist der Ort, wo wir ganz konkret Gottes 

direkte Zuwendung in Form einer Stärkung erleben können. Wir essen nur ein kleines Stückchen Brot oder 

eine Oblate – und trinken nur einen kleinen Schluck Wein oder Traubensaft, doch wir bekommen damit 

Kraft und Stärke von Gott selber und dazu erleben wir noch die stärkende Gemeinschaft untereinander. 

Weiter schreibt der Prophet: von ihm, von Gott, singe ich in meinem Lied. 

Lieder von und für Gott singen wir beim Feiern des Gottesdienstes. Hier beten wir und singen miteinander. 

Gott selber soll uns im Gottesdienst begegnen. Wir haben ihn immer wieder auf der Zunge – fast so wie 

ein Lied, das aus dem Kopf nicht verschwindet, ein Ohrwurm. Hier haben wir – wenigstens einmal in der 

Woche – Zeit und Raum dafür, uns auf den Schöpfer und Erhalter von Raum und Zeit zu besinnen. Ihm zu 

danken, an ihn zu denken, uns seine Worte zusagen zu lassen. 

„Er, Gott, hat mir die Rettung gebracht.“ 

Das, liebe Gemeinde, erfahren wir, wenn wir wieder nach draußen gehen. In unsere Häuser, an unsere 

Arbeitsplätze, in unsere Familien. Da erweist sich Gott immer wieder als Retter, wenn wir ihn lassen und 

darauf achten. Da erweist er sich als der treue und freundlich tröstende Gott. Etwa dann, wenn er mir in 

genau dem richtigen Moment einen freundlichen Menschen schickt, der zuhört und hilft. Oder wenn ich 



mir in Stress und Hektik einen Moment der Ruhe gönne, eine Kerze anzünde oder raus gehe in Gottes 

Schöpfung und dort neue Kraft schöpfe. 

Evangelisch sein: eine Religion für Faule! 

Nun hatte ich aber eingangs noch einen zweiten Satz dazugestellt: Evangelisch sein heißt, einer Religion 

anzugehören für besonders fleißige Menschen. 

Wie kann denn das nun zusammenpassen? Wo wir doch gerade gehört haben, dass wir uns ganz 

entspannt zurücklehnen und Gott an uns wirken lassen dürfen? Bei der Taufe, beim Abendmahl, im 

Gottesdienst und im täglichen Leben? 

Auch hier hilft der Prophet Jesaja weiter:  Voll Freude werdet ihr Wasser schöpfen aus den Quellen, aus 

denen die Rettung strömt. Das heißt nicht mehr und nicht weniger als: Wer begriffen hat, dass Gott ihn 

völlig kostenlos und ohne Gegenleistung liebhat und unbedingt anerkennt, der ist darüber so begeistert, 

dass er diese Erfahrung an andere Leute weitergeben will. Der zögert nicht, wenn ein anderer Hilfe 

benötigt: So ein Begeisterter hilft einfach. Und zwar immer dann, wenn es nötig ist. 

Und je mehr er oder sie begeistert ist von dem, was Gott für uns getan hat, desto mehr wird derjenige so, 

wie Gott uns einmal haben wollte. Und dann werden wir selber zu Hilfskräften Gottes, werden seine 

Zeugen, seine Boten, seine Handwerker, seine Mitarbeiter an der großen Idee vom Reich Gottes. 

Also: Bleiben wir richtig schön faul, was unser Leben vor Gott angeht: Der sorgt für uns und wir braucht 

nichts machen. Aber lasst uns damit gleichzeitig immer fleißiger werden, wenn es um unser Leben mit 

den Menschen geht: Da dürfen wir uns anstrengen und das Gute, was wir von Gott empfangen haben, 

freiwillig und ohne jeden Zwang weitergeben. Als fröhliche und von Gott gestärkte Menschen. Amen. 
 

Lied Gott gab uns Atem, damit wir leben, EG 432, 1-3 
 

Fürbitten 

Lebendiger Gott, 

aus dem, was du getan hast, tust und tun wirst 

gib uns Kraft, Mut und Phantasie, 

selbst auch etwas zu unternehmen. 

Mach uns klar: Nötiger als alles Klagen über diese Welt ist, 

dass wir aus deiner Liebe heraus ein bisschen mehr wagen. 

Nimm Gleichgültigkeit und Unsicherheit von uns. 

Lass uns das Salz der Erde und das Licht der Welt sein. 

Herr, immer wieder erschrecken wir vor großen Aufgaben, 

und immer wieder verachten wir die kleinen Möglichkeiten. 

Nimm uns an der Hand und zeige uns, 

dass das ganz Große von dir schon getan ist. 

Und lehre uns, 

dass nichts klein bleibt, wenn es nur ein Hinweis ist  

auf dein großes Erbarmen über alle Welt.  

Vaterunser 

Lied: NL 139 Geht unter der Gnade 

Segen  

So gehet nun in diesen neuen Tag unter dem Segen Gottes: Der Herr segne euch und behüte euch Der 

Her lassen sein Angesicht leuchten über euch und sei euch gnädig. Der Herr erhebe sein Angesicht auf 

euch und schenke euch Frieden. 


